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differentielle psychologie

psychische differenzen haben eine besondere bedeutung für das soziale gefüge, weil die beachtung individueller besonderheiten der stimmunsglage und oder es affektsausdrucks eine wichtige information für die interpesonelle kommunikation in gruppen darstellt.

anfänge und entwicklung

als beginn der psychologie wird häufig die gründung des ersten psychologischen instituts in leipzig durch w.wundt 1879 angegeben.  bereits 21 jahre später forderte william stern die differentiell–psychologische sichtweise. mit seinem empirisch-statistischem ansatz gilt stern als begründer der differentiellen psychologie.

die differentielle psychologie hat eine idiographische zielsetzung, sie erfasst individuelle besonderheiten, während die allgemeine psychologie sich mit gesetzmäßigkeiten beschäftigt, die allen individuen gleich sind.  allgemeine und differentielle psychologie werden heute als methodisch komplementäre ergänzung gesehen. 

begriffsbestimmung

ursprünge, beschaffenheit und beeinflussbarkeit von verhaltensrelevanten psychischen unterschieden zwischen individuen und gruppen. 

-> querschnitt- und längsschnittbetrachtungen

wissenschaftliche erforschung systematischer variationen im erleben und verhalten einer person (intra) und zwischen personen und personengruppen (interindividuell). eingrenzung auf systematische erlebens- und verhaltensvariationen, die reproduzierbar sind und die ausgrenzung unsystematischer variationen. persönlichkeitspsychologie wird als teilbereich der differentiellen psychologie angesehen.

forschungsvoraussetzungen

als voraussetzung der differentielpsychologischen forschung gelten einerseits quantifizierbare merkmale und eine streuung der merkmalsausprägungen. a) operationalisierung meint eine eindeutige beschreibung des merkmals durch jene operationen, die zur konkreten erfassung des merkmals vom einzelnen forscher definiert werden. die streuung thematisiert die sinnhaftigkeit differentialpsychologischer fragestellungen im speziellen -> varianz

hauptfragestellungen

fünf hauptfragestellungen:

a) differentiell – psychologische methodenentwicklung (=testentwicklung)

b) variationsforschung

c) korrelationsforschung

d) psychographie

e) komparationsforschung

die punkte b – e gehen auf die klassisch-methodischen zugänge nach w. stern zurück, die noch heute gültigkeit haben. 

a) differentiell – psychologische methodenentwicklung

gütekontrolle im rahmen sog. testtheorien

die grenzen der interpretierbarkeit hängen eng mit der qualität des verwendeten messinstruments zusammen -> raumvorstellungstests / 3DW

b) variationsforschung

man will wissen, wie sich personen bzw personengruppen in einem merkmal unterschieden -> varianz der ausprägungen eines merkmals

(zb geschlechts- oder kultuvergleichende untersuchungen)

um dem gesichtspunkt der intraindividuellen schwankungen rechnung zu tragen, ist es wichtig, um die dimension zeit und/oder situative bedingungen zu erweitern. 

in welchem merkmal in welcher ausprägung sind systematische inter- oder intraindividuelle unterschiede feststellbar.

zwillingsforschung – varianzzerlegung – frage nach kausalzusammenhängen

beispiel:

welcher anteil der gesamtvarianz eines phänoments wird durch die varianzen der einzelnen an ihm beteiligten komponenten dargestellt?

köpergewicht (g) hängt von der körperhöhe (h) und der körperfülle (f) ab. wenn nun die (gesamt-)varianz des körpergewichts (s²g)  in einer unausgelesen gruppe junger männer gemessen wird, so wird diese größer sein als die varianz des g in einer gruppe junger männer, deren angehörige alle gleich groß sind (s² g/f). die varianz hängt hier also nur von g und f ab, nicht aber von h. somit erhalten wir : s²g = s² g/f + s² g/h, wobei s² g/h nach s²g und s² g/f berechnet wird.  es kann nur abgeschätzt werden, wie viel der einen und der anderen komponente an bedeutung für die gesamtvarianz zuzuschreiben ist bzw in welchem ausmaß h und in welchem ausmaß eine oder mehrere andere komponenten (f, knochenstärke) das g beeinflussen. 

hofstätter hat dazu ein konkretes beispiel: 

in der unausgelesenen population: s²g = 64 kg, bei einem durchschnittsg von 70 kg

ausgelesene population: s²g/f = 33,28 kg – unterschiede in f bzw knochenstärke

was von der gesamtvarianz übrig bleibt (64-33,28=30,72 kg) ist der durch die durchschnittliche h bewirkte anteil der varianz (s² g/h = 30,72kg) 

h stellt daher 48% der gesamtvarianz dar (30,72 : 64 = 0,48)

52% gehen zu lasten einer oder mehrerer anderer komponenten

c) korrelationsforschung

statistischer zusammenhang von eigenschaften bei mehrern personen. (zb untersuchung zwischen ehrlichkeit und religiosität)

statistische maßzahl für die stärke des linearen zusammenhangs zweier variablen ist der korrelationskoeffizient (r). r kann zwischen +1 und –1 liegen, wenn alle messwertpaare auf einer geraden in der x/y ebene liegen, sind die variablen exakt linear abhängig und werden dem betrag +1 zugeordnet. weisen die messwertpaare keinen zusammenhang auf, geht r gegen null. 

auch bei hohem r kann man keine aussagen auf die kausalinterpretation geben.

1) x beeinflusst y kausal

2) y beeinflusst x

3) x und y werden von einer weiteren variable kausal beeinflusst

4) x und y beeinflussen sich gegenseitig

eine hohe korrelation zwischen zwei variablen ist also eine notwendige, aber keine hinreichende voraussetzung für kausale abhängigkeiten.

mit der faktorenanalyse werden grunddimensionen bestimmt, um mit den latenten faktoren die korrelationen der manifesten merkmale zu rekonstruieren. die FA hatte mit dem  ziel, aus vielen einzelkorrelationen nur wenige, wesentliche faktoren herauszufiltern, großen einfluss auf die entwicklung von intelligenz- und persönlichkeitstheorien.

d) psychographie

beschreibung von einzelindividuen in bezug auf viele eigenschaften.

heute wird wert auf die vollständigkeit der beschreibungsdimensionen gelegt (persönlichkeits- und intelligenzprofile), voraussetzungen hierfür sind verfeinerte erhebungsmethoden und präziser gefasste fragestellungen.

anwendungsgebiete: psychologische diagnostik, klinische psychologie

e) komparationsforschung

ähnlichkeiten zwischen zwei oder mehreren personen

typen von personen mit ähnlichen begabungs- oder interessenschwerpunkten, risikogruppen

kretschmer (1921): körperbautypen mit gewissen charaktereigenschaften

neue methoden: clusteranalyse, latent class analyse, konfigurationsfrequenzanalyse)

beispiel konsumenten legale/illegale drogen von watson & clark (1993) mittels persönlichkeitsdimension disinhibition vs. constraint mit den subskalen careless orientation und antisocial behavior

schlussbetrachtungen

1) zur messbarkeit menschlicher eigenschaften

im alltäglichen menschenverständnis gibt es einen seltsamen widerspruch: obwohl wir von der einzigartigkeit von menschen wissen, verlassen wir uns oft auf den "ersten eindruck".

kluckhohn & murray (1950): menschenbilder "jeder mensch ist in gewisser hinsicht wie jeder andere, wie mancher andere und wie kein anderer."

wir bejahen die messbarkeit unserer individuellen qualitäten zb durch leistungsadäquate bezahlung, oder behandlung nach unserem status. umgekehrt nehmen wir aber kein uns betreffendes psychologisches testergebnis leicht an, weil wir die einzigartigkeit unserer individualität berücksichtigen. 

sobald wir also über individuelle psychische unterschiede sprechen, unterliegen wir einer kategorialen verallgemeinerung bzw vergröberung (hofstätter, 1977).

die differentielle psychologie hat daher auch die aufgabe, nach kommunizierbaren beschreibungsdimensionen zu suchen, die eine möglichst objektive charakterisierung zulässt. der einzelne mensch lebt im rollensystem einer gruppe, die leistungen erwartet. es besteht auch eine verflechtung der rollen. weil es unterschiedliche rollen gibt (anspruchsvoll, weniger a. etc), bejahen alle sozialsystem die frage nach der messbarkeit des menschen positiv.  wir können uns dem gemessen-werden nicht entziehen (schule). gründe für die zweifel an einem für messbar gehaltenen menschenbild sind in der schwierigkeit der messung selbst zu sehen und natürlich auch in der fragwürdigkeit vieler messinstrumente.

2) die bedeutung differentialpsychologischer forschung

durch die spezialisierung von ausbildungs-, arbeits- und lebensbedingungen kommt der analyse individueller unterschiede mehr bedeutung zu. 

anwendungsgebiete: pädagogische psychologie, arbeits- und berufspsychologie, klinische psychologie, klinische psychiatrie, in zusammenarbeit mit ergebnissen aus der vergleichenden psychologie und evolutionsbiologischen erklärungen

variationsvielfalt im phänotyp / genotyp (merz, 1984)

differentialpsychologische forschung stellt somit individualität nicht in frage, sondern schafft voraussetzungen dafür, individualitäten in einem einheitlichen begriffssystem möglichst objektiv beschreiben und identifizieren zu können.
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